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Die Schülerzeitung

der Kanti Küsnacht

Früher und heute -

Veränderung an der KKN

Unsere Lehrer René Tschanz, Reto Jäger, Martin Steiger 

und Fritz Baumann gingen alle einst selber an der KKN zur 

Schule. Sie erzählen wie es früher war an der 

Kantonsschule - mit lustigen Antworten und schönen, aber 

auch peinlichen Erinnerungen an ihre Schulzeit.

M. Steiger: "Sie hat sicher gute Aspekte und schlechte 

Aspekte. Ohne Papier geht es nicht, das Tablet ist eine 

gute Ergänzung, aber nur digital ist für mich keine Option."
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Die Weinreben 
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stehen einfach da 

und einmal im Jahr 

darf man zusehen, 

wie ein paar Leute 

kommen, und die 

ganzen Trauben 

einsammeln und 

mitnehmen

Manchmal darf man 

sogar mitmachen. 

Darf man manchmal 

ein paar Trauben 

naschen? Wird auch 

etwas anderes als 

Wein hergestellt? 

Diese - und mehr -

Fragen werden vom 

Pächter persönlich 
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Früher und heute - Veränderung an 

der KKN Tamara Martullo (2c)

Unsere Lehrer René Tschanz,

Reto Jäger, Martin Steiger und

Fritz Baumann gingen alle

einst selber an der KKN zur

Schule. Sie erzählen wie es

früher war an der

Kantonsschule - mit lustigen

Antworten und schönen, aber

auch peinlichen Erinnerungen

an ihre Schulzeit.

Was sind die Unterschiede der Kanti Küsnacht von früher

zu heute?

R. Jäger : Als ich in die Schule ging, gab es sogenannte "Baracken". Jede Klasse

war in je eine Baracke untergebracht, sie waren also eine Art Klassenzimmer. Für die

speziellen Fächer wie Sport und Naturwissenschaften gab es spezielle Zimmer. Die

Baracken verliehen der Schule eine Art Dorfcharakter. Heute besteht die Schule aus

grossen Gebäuden mit vielen Schulzimmern. Wir absolvierten die Matur im Februar,

also hatten wir ein halbes Jahr mehr Zeit. Heute gibt es auch viel mehr

Wahlmöglichkeiten als früher. In der Volleyball-Nacht haben wir zum Teil bis um 5 Uhr

morgens gespielt. Es gab auch eine Filmnacht, an der die ganze Schülerschaft

zusammen in der Semihalle eine Nacht lang Filme schaute - auf grossen Matten.

M. Steiger : Der Sportunterricht fand in der Semihalle statt. Die kleine Küche in der

Semihalle war die Garderobe - mit einer winzigen Dusche. Wir hatten noch am

Samstagmorgen Unterricht, sehr müde, da wir am Freitagabend den Ausgang

genossen hatten. Wir erhielten nur eine kantonale Matur, heute bekommt man eine

eidgenössische Matur. Es gab kein Untergymi und zudem nur vier Klassen pro

Jahrgang, in denen jeweils drei Klassen das musische Profil belegten und eine

Klasse das Neusprachliche Profil. Was natürlich insgesamt deutlich weniger

Schüler*innen ergab.

R. Tschanz : Hauptsächlich geändert hat sich die Grösse der Schule. Während es

zu meiner Schulzeit nur etwa 300 Schülerinnen und Schüler waren, sind

es heute etwa 550. Obwohl die Schule nach wie vor versucht überschaubar und

familiär zu bleiben, ist es schwieriger persönlich und verbindend zu sein.
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Was hat sich an der Schülerschaft verändert?

F. Baumann : Das ist eine sehr schwierige Frage, weil man das natürlich nicht

pauschal sagen kann. Sicher anders geworden ist der Handygebrauch, der heute

eine zentrale Rolle spielt. Zudem haben wir weniger Schüler*innen von der anderen

Seeseite.

R. Tschanz : Durch das Angebot eines immersiven Langgymis hat sich meiner

Ansicht nach auch unsere Schülerschaft verändert. Während früher eher

gegenwartsbezogene Genussmenschen die Kanti besuchten, sind es heute mehr auf

Zukunft oder gar Karriere fokussierte Leistungstypen. Heute fragen die Schüler: Was

bringt mir das? Kommt das in der Prüfung? Früher war eher wichtig, was man nach

der Schule zusammen noch unternehmen könnte.

R. Jäger : Heute sind eher zielorientierte Schüler*innen an der Schule, wir haben

das Semi eher besucht aus Interesse. Früher habe ich unsere Schülerschaft sehr

politisch erlebt, wir haben sehr viel diskutiert, waren sehr kritisch und haben auch

Sachen organisiert. Ich erlebe unsere Schülerschaft als weniger politisch, obwohl

man Sagen muss das die Klimaaktionen etwas bewegt habt und das man die

Schüler*innen ein wenig politisiert hat.

Haben sie früher in der letzten Reihe gesessen? Wenn ja, haben Sie

Dummheiten gemacht ?

M. Steiger und R. Jäger lachen beide und sagen : Ja, beides, aber mehr in

der letzten Reihe gesessen als Dummheiten gemacht.

Haben sie schon einmal eine Strafstunde bekommen?

M. Steiger : Strafstunden gab es bei uns noch gar nicht so richtig. Aber ich weiss

noch, dass ich einmal aufs Rektorat zitiert wurde und dort antraben musste. Das ist

etwa vergleichbar mit einer Strafstunde.

R. Jäger : Ich habe einmal eine Strafstunde bekommen. Ich musste nachsitzen bei

meinem Geschichtslehrer, Herrn Durrer. Leider weiss ich nicht mehr, weshalb und

was ich tun musste.
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Was halten Sie von Digitalisierung? Wie beurteilen Sie diese?

R. Tschanz : Die Digitalisierung abstrahiert zunehmend Alltägliches, so dass wir

zwar über viel mehr ein bisschen etwas wissen, es aber nicht oder viel zu wenig mit

uns in Zusammenhang bringen. Man schaut einen Film oder liest über etwas, statt es

selbst zu erleben. Ich bin froh, dass unser Sportunterricht analog bleiben muss, weil

er sonst absurd wird. Die Zielorientierung der Schüler*innen und die zunehmende

Digitalisierung haben gemäss meiner Erfahrung leider eine ungünstige

Wechselwirkung: Man lernt lernzielgesteuert und zweckorientiert für die Prüfung, nur

um nachher vieles wieder zu vergessen. Wissen wird somit nicht vernetzt oder

verinnerlicht, sondern bleibt ein Fremdkörper. So wie das Handy für viele Leute zum

externen Gehirn wird, werden Inhalte ausgelagert und entpersonalisiert. Ohne Strom

verliert das Handy massiv an Wert, weil es dann nur noch ein Gerät ist. Und Wissen

macht nur Sinn, wenn es uns jederzeit zur Verfügung steht und uns in den

verschiedensten Situationen weiterhelfen kann. Nur so kommen wir von der Theorie

in die Praxis und vom Wunsch zur Wirklichkeit.

M. Steiger : Sie hat sicher gute Aspekte und schlechte Aspekte. Ohne Papier geht

es nicht, das Tablet ist eine gute Ergänzung, aber nur digital ist für mich keine Option.

R. Jäger : Die Frage ist welche Arbeit sollte uns die Digitalisierung abnehmen?

Selbstverständlich ist sie ein Vorteil, denn sie nimmt uns viele mühsame Arbeit ab.

Die Infos, die man weltweit austauschen kann, ist sehr toll. Wir haben Zugang zu

Bildern und Videos. Es ist eine riesige Chance, doch es ist schwierig, Relevantes

herauszufiltern, sodass wir überfordert sind mit dem, was wir alles vor uns haben.

F. Baumann : Sinnvoll eingesetzt ist sie sehr praktisch. Digitale Medien sollten aber

immer der Vermittlung der Bildung nützen und kein Selbstzweck sein. Ich finde vor

allem das Internet nützlich und ein unglaublicher Wissensschatz.

Was hat sich für Sie persönlich geändert von früher zu heute?

M. Steiger : Klar war es ruhiger früher mit den kleineren Klassen. Für mich ist es

eine wichtige Qualität einer Schule, wenn sie kleiner ist. Man sollte sich gegenseitig

kennen, dann fühlt man sich wohler und lernt auch leichter. Aber das zusätzliche

Untergymi ist ein wichtiger Bestandteil der Schule. Auch das ist eine Qualitätsfrage.

R. Jäger : Es ist zwar toll, dass wir viele neue Schüler*innen haben, und auch das

Untergymi, aber die Klassen haben eindeutig zu viele Schüler. Wir hatten 18er

Klassen, dies war ein Vorteil, denn so hatte man mehr Chance, um sich mündlich zu

melden.

www.kknews.ch             ð 20.01.2021            ð Ausgabe 2



5

R. Tschanz : Unser Fokus verschiebt sich von der zwischenmenschlichen zur

globalen Wahrnehmung. Man kennt viele News und Details aus der ganzen Welt,

kann damit aber nichts anfangen. Darf ich mein Sandwich geniessen, wenn andere

Hunger leiden? Bin ich ein besserer Mensch, wenn ich an eine Solidaritätsdemo für

eine mir unbekannte Person gehe? Gleichzeitig verpasst man Veränderungen in

nächster Umgebung und kann darum nicht adäquat darauf reagieren, obwohl das

Hier und Jetzt die einzige Möglichkeit bietet, um wirklich zu handeln.

Aus diesem Grund wünsche ich mir mehr lokale Gegenwart, gefüllt mit Emotionen:

Zeit mit leibhaftigen Freunden zu verbringen, etwas unternehmen, sich zusammen

ärgern oder freuen, lachen oder weinen, Grenzen ausloten, Gegensätze

kennenlernen, auf die Nase fallen und wieder aufstehen, sich kritisieren, aber auch

ermutigen und mit viel Humor immer weitermachen. Dies führt zu realen

Herausforderungen mit Ergebnissen statt virtuellen Aufgaben mit willkürlichen Noten.

Eigentlich alles Dinge, die zum Glück nicht digitalisiert werden können, eng mit der

Natur des Menschen verknüpft, was aber leider momentan massiv erschwert ist.

Haben sie noch alte Fotos oder Erinnerungsstücke an ihre Schulzeit?

Wenn ja welche?

M. Steiger : Ich habe wahrscheinlich schon ein paar Fotos und Zeugnisse, aber

nicht so viele. Heute hätte man viel mehr Fotos. Man konnte die Fotos vom

Klassenlager bestellen. Aber insgesamt habe ich wohl nur etwa 30-40 Fotos.

R. Jäger : Ich werde schon irgendwo Fotos haben, aber nur sehr wenige. Das ist

auch wieder mit der Digitalisierung, heute hätte man viel mehr Fotos als früher. Man

muss das Foto machen, den Film entwickeln und die noch aufbewahren.

Was ist ihre schönste, welches Ihre peinlichste Erinnerung an ihre

Schulzeit?

R. Jäger : Eine ganz schöne Erinnerung ist die Maturreise nach Korsika, auf der wir

wunderschöne gregorianische Gesänge gehört haben in einer Kirche. Wir haben

unter freiem Himmel am Meer übernachtet. Daran erinnere ich mich sehr gerne.

Die Peinliche ist die Erinnerung daran, dass ich einmal die französischen Vokabeln

nicht gelernt habe - und alle meine Klassenkammeraden begonnen haben, die Tische

auseinanderzuschieben, und auf meine Frage, was los sei, haben sie gesagt es gibt

eine Prüfung. Die Baracken hatten jeweils zwei Türen, eine erste in einen Vorraum

und dann die zweite ins Klassenzimmer. Als ich die Französischlehrerin habe

kommen sehen und sie durch die erste Tür hineingekommen ist, habe ich mein Zeug

auf den Tisch geschmissen und bin aus dem Fenster geflüchtet, weil ich keinen

anderen Ausweg mehr wusste.
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10 Originelle Strafstundengründe
Markus Hanhart, Julian Brasse (2a) & Tamara Martullo (2c)

(Dem KKNews heimlich zugesendet ...)

Donõt try thisat school!

ÁNickerchen im Unterricht

ÁBanane essen im Klassenzimmer

ÁWC-Türfalle mit Fuss geöffnet

ÁOhne Erlaubnis im Schwimmbecken aufgehalten (reingeschubst!)

ÁJemanden mit einem Stift ins Auge gestochen

ÁEin leeres Getränk auf dem Pult

ÁHose im Sport runtergezogen

ÁAm Besuchstag demonstrativ nicht mitgemacht

ÁSich im Schulzimmer eingeschlossen und Mittag gegessen

ÁBeim Tanzen negativ aufgefallen
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Kinder in der 2c am Händy (Quelle: Dani Ammann | KKN)
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Küsnachter Seminarreben Julian Brasse (2a)

Die Weinreben neben der KKN, sie stehen einfach da und einmal im 

Jahr darf man zusehen, wie ein paar Leute kommen, und die ganzen 

Trauben einsammeln und mitnehmen. Manchmal darf man sogar 

mitmachen. Darf man manchmal ein paar Trauben naschen? Was ist 

speziell an den Seminarreben? Wird auch etwas anderes als Wein 

hergestellt? Diese - und mehr - Fragen werden vom Pächter 

persönlich geantwortet!
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Die Weinreben vor dem Klassentrakt (Quelle: Julian Brasse | KKNews)

Am 1. Januar 2014 wurden die Seminarreben, die bis dahin vom Rebmeister Franz 

Müller bewirtschaftet wurden, den die Kantonsschule Küsnacht bis zur seiner Pension 

angestellt hatte, an Diederik (meist Didi genannt) und Patricia Michel verpachtet, und 

sie machten sich an die Arbeit. Etappenweise haben sie alle zwei Jahre viele 

verschiedene Piwi-Sorten angepflanzt, oder ñrobuste Traubensortenò, wie Didi sie 

nennt, welche die Namen Sauvignac, Muscaris, Solaris, Souvignier Gris, Cabernet 

Blanc und Divico tragen. Das Spezielle an diesen Sorten ist, dass sie sehr resistent 

sind und nur einmal im Jahr mit Insektiziden besprüht werden müssen.

Ich hatte die Gelegenheit mit Didi Michel ein Interview zu führen.
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Haben Sie etwas Spezielles geplant mit den Trauben der 

Seminarreben?

(Lange Pause) Nein, eigentlich nicht, aber dafür ist es Küsnachter Wein, nicht nur 

irgendein Schweizer Wein! Und momentan werden die Trauben auch mit dem Wein 

von Giesshübel gemischt. Bei den früheren Besitzern gab es mal «Seminarwein», 

aber ich mische die Trauben noch mit anderen. Vielleicht in der Zukunft wieder...

Wieso haben Sie òrobuste Traubensortenó (Piwi-Trauben) 

angepflanzt?

Ich muss nicht so oft Spritzen, was für viele gesünder ist, denn die Reben sind ja in 

der Nähe vom Gelände der Kantonsschule und auch anderer Wohnhäuser. Und 

zudem habe ich mehr Zeit für Anderes.

Werden Sie sich je ¿berlegen, auch òkinderfreundlicheó Getrªnke wie 

Traubensaft oder Kindersekt zu verkaufen?

Wir haben bei den Reben am Giesshübel Holunder, da machen wir 

Holunderblütensirup draus, und bei den Seminarreben hat es bei den Bänken 

Kornelkirschen, da machen wir manchmal Konfi daraus. Aber andere 

kinderfreundliche Produkte sind nicht geplant. Aber man weiss ja nieé

Eine Klasse an unserer Schule hat mal mitgeholfen: Welche Klasse 

war das? Würden Sie das nochmals machen? War die Klasse 

hilfreich? Wie war das für Sie?

Es ist eine grosse Tradition, das jedes Jahr eine oder zwei vierte Klassen bei der 

Ernte mithelfen. Es ist immer speziell mit den vierten Klasse! Die Klassen sind sehr 

hilfreich und die Atmosphäre ist meistens gut! Nur die Konzentration ist manchmal 

schwierig, weil es eine sehr lange Arbeit ist. Aber generell geht alles super! (Red.: 

Drittklässler, nächstes Jahr seid ihr dran!)
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Didi Michel mit den Weintrauben (Quelle: Patrick Gutenberg | Zürichsee Zeitung)

Was planen Sie für die Zukunft mit den Seminarreben?

Nichts Spezielles eigentlich, ich mºchte einfach weiter guten Wein machené 

Obwohl, wir haben neuerdings Hagelnetze montiert, und sie haben schon die 

Trauben vor einem Hagelsturm geschützt. Aber das liegt ja in der Vergangenheit.

Sollten wir als Schüler*innen etwas verbessern (z.B. weniger Müll an 

dem grossen Sitzplatz in der Mitte der Reben hinterlassen?)

Von dem trªume ich nachts manchmalé Aber ich habe mit Herrn Althaus geredet, 

und es scheint so, als seien es weniger die Schüler*innen, die den ganzen Müll 

produzieren, sondern mehr Leute, die nachts oder am Wochenende kommen. Aber 

es wäre trotzdem schön, wenn ihr als Schule weniger Müll dort lassen würdet!

Dürfen wir manchmal eine oder zwei Trauben naschen?

Wenn jeder der Tausend (Red.: 564) Schüler*innen eine Traube naschen würde, 

gªbe es keine Trauben mehr, aus welchen ich Wein machen kanné (Kommentar 

der Redaktion: Keine gute Idee, macht es nicht!)

Vielen Dank für das Interview, Herr Michel! 
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Viola Grevener (4b)
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Interview mit Corinne Elsener: Neue 

Rektorin packt endlich aus
Julian Brasse (2a), Viola Grevener (4b) & Tamara Martullo (2c)

Wir hatten die einmalige Chance ein Interview mit der neuen

Schulrektorin Corinne Elsener zu machen . Dieses Interview fand im

berühmtberüchtigten Rektorat im Johanniter statt . Wir schauten uns

staunend um, ein herrliches Zimmer, hell, Aussicht auf das ganze

Schulgelände , mit viel Kunst an den Wänden . Was uns auch nicht

unbemerkt blieb : ein riesiger Applecomputer auf dem Bürotisch und 

eine Lampe aus Plastikbechern , dazu aber später mehr , lasst euch

überraschen é

Wie lang sind sie schon im Schulbereich tätig ?

Mit lachenden Augen gestand uns Frau Elsener Ihre lange Zeit als Schulkraft: Ganz, 

ganz, ganz, ganz lange. Schon weit über 20 Jahre habe ich unterrichtet, nämlich 23 

Jahre.

Was sind ihre Hobbys ?

Ich tanze sehr gerne. Zur Zeit mache ich Zumba, früher klassisches Ballett, Jazz 

Dance, Modern, RockônôRoll, Boogie Woogie und noch viel mehr. Einen Moment 

muss Frau Elsener überlegen, wie gesagt, sie hat nicht nur 20 Jahre an der Schule, 

sondern auch viele Tanzarten hinter sich. Bemerkenswert! Eine tanzende

Schulrektorin hatte die KKN noch nie.

Ich lese auch gerne und bin seit bald 20 Jahren Mitglied einer Lesegruppe. In dieser

lesen wir Bücher und reden mit anderen darüber. Der Grundsatz Bücher immer in der 

Original-Sprache zu lesen, gilt bei mir. Wenn möglich lese ich die Bücher gerne auf 

Englisch, wegen meiner Tätigkeit als Englischlehrerin.

Beschreiben Sie sich in 3 Worten

Ich beschreibe mich als engagiert, teamorientiert und neugierig (offen für Neues).

Mit diesen drei Adjektiven hat sie sich auch vor einem Jahr im Rahmen des 

Bewerbungsverfahrens im Konvent der Lehrerschaft präsentiert.
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Wie finden sie Küsnacht als kleine Stadt?

«Es ist sehr hübsch, und mir gefällt das Küsnachter Tobel sehr. Es erinnert manchmal 

an ein hübsches, kleines Dörfchen, was mir so sehr gefällt.»

Was für Musik gefällt ihnen?

«Mein Musikgeschmack wechselt immer; manchmal höre ich klassische Musik und 

manchmal moderne Musik. Mir gefallen besonders starke Frauenstimmen wie die von 

Adele oder Amy Winehouse.» Eine Rektorin mit Musikgeschmack, da sind wir doch 

dabei.

Interessieren sie sich für Kunst?

Ihr Büro ist mit mehreren künstlerischen Werken an den Wänden ausgestattet. Sie 

hat auch eine Stehleuchte aus Bülach mitgenommen, die aus vielen Plastikbechern 

gestaltet ist. Der Leuchtkörper der Stehleuchte kann auch noch die Farbe wechseln. 

«Es war ein Maturprojekt!» erzählt sie uns mit strahlenden Augen. Dann demonstriert 

sie uns die verschiedenen Farben der Lampe, «Heute ist ein grüner Tag, grün passt 

irgendwie.» Sie fühlt sich sehr mit der Kunst verbunden.

Was für Kunst?

«Mir gefällt eher moderne Kunst.» Dies kann man schon erahnen, wenn man das 

schöne Rektorat betritt. Bunte, moderne Bilder hängen an allen Wänden. Natürlich 

sticht einem bei dem Wort modern auch die Stehleuchte aus Plastikbechern ins Auge. 

Die Becher wurden übrigens dafür recycled.

www.kknews.ch             ð 20.01.2021            ð Ausgabe 2

F
ra

u
E

ls
e
n

e
r

v
o

r
d
e

m
K

la
s
s
e

n
tr

a
k
t

(Q
u

e
ll
e
:
L

ia
n

a
S

o
li
m

a
n

|
L

o
k
a

lin
fo

.c
h
)


